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RinmicuI Karal besetzt.
Tie deutschen amtlichen Berichte.

WTB . Berlin,  27 . Dez. (Amtlich.)
An West- und Ostfront nichts Neues.
In der Großen Walachei ist Rimnicul -Sarat genom-

Nordöstlich des Dojvan-Sees sind englische Angriffe
lesen worden.

TB. Großes Hauptquartier 27 D zember. Ärmlich
Westlicher» rirgsscha»vlay.
Im Upernbogen  und an dem Rordufer der

om m c bei mittags guter Sicht sta r f e r 5 cu c r I a m p f,
abends bei einsetzendem Regen wieder nachlreß.
Bei Lustkäinpsen büßten die Gegner 9 Flugzeuge

Lctzircher ÄriegSschsuptay.
Front »es

eeatfeldniarschaüs Prinzen Leopold von Bayern.
Am Graberka -Abschnitt nordwestlich von Zaloeze brach-
österreichisch-ungarische Abteilungen von gelungener Un-
hmung 3 3 Gefangene und 2 Maschinenze  -

e zurück.
Front des GeneraloberstenErzherzog Josef

Außer rcgeur Patrouilleugang , der vielfach zu für uns
lg verlaufenden Zusammenstöße» mit dein Feinde führte
zeitweise lebhaftem Artilteriefeuer längs der Höhen
dem Ostufer der Goldenen Bistritz geringe Gefechts-

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Die 9. Armee  hat in fünftägigem Ringen die starten,

Ms mehreren verdrahteten Linien bestehenden, zäh vertei¬
digten Stellungen  der Russen an mehreren Punkten
durchbrochen;  südwestlich von Rimnicul - Sarat
strd sic in einer Breite von 17 Km. v ö l l i g gc n o m m e n.
• Buck die Donau - Armee  brach durch Wegnahme
Iwrk verschanzter Dörfer in die Front des Feindes ein und
°>va n g ih n z u m Z u rü ck ge h e n in weiter nördlich ver¬
leitete Stellungen . Die Kämpfe  waren erbittert,
w Erfolg ist der Tatkraft der Führung und vollster
Hingabe der Truppen  zu danken. Die blutigen
«crlüfte  des Gegners sind sehr groß.  Er ließ außerdem

M dern 22. Dezember insgesamt 76 00 Gefangene,
M Maschinengewehreund 2 Minenwerfer in der .Hand der

^MAtzmee. Die Gesangenenzcchl bei der Donau-Arme '̂ fc-
kraut über 1300.
U. Ju der D o b r u d s cha sind imj Angriff aus den Brüüen-
-M von Macin Fortschritte erzielt.  Luftschiff-

M Fliegergeschwader wirkten mit Erfolg im Rücken des
^mrdes gegen wichtige Bahn - und Hafenanlagen.

Mazevonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister
lluvenSorf !.

Ter türkische Bericht.
WTB. K o n st a n t i n o p e l , 27. Dez. Amtlicher
"Gericht vom 26. Dezember.
Kankasusstont: Auf dem linken Flügel führten wir

mreich einen Uebrrraschuirgsangriff gegen die feindlichen
tzostmlinien aus und erbeuteten dabei Munition , Gra-
Mmpstverkzeuoe, Ausrüstungsgegenstände und anderes

rmaterial . Unsere Truppen kehrten befehlsgemäß in
Gräben zurück, nachdem sie außer dem feindlichen Lager
Stellungen zerstört und angesteckt hatten.
Uu den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Ein Meister der 0 -Boot Waffe.
-LTB. Berlin,  27 . Dez. Wie wir hören, verlieh der

«erstem Kapitänleutnant Max Valentiner , Komman-
?cines U-Bootes , in Anerkennung seiner hervorrazen-
Erjolge im U-Bvotskrieg den Orden Pour le me rin.

erlitt,  27 . Dez. Der mit dem Orden Pour le
ausgezeichnete Kapitänleutnant Valentiner hat mit

führte . Er war es auch, der im Hafen von Funchat seiner¬
zeit die Schiffe Surprise , Cenbourough und Dacia zur Ver¬
senkung brachte. Nachdem er damals die feindlichen Schiffe
bereits mit Erfolg angegriffen und beschossen hatte , rückte
er auf etwa 4000 Meter an die Stadt heran und nahm
auch die Hafenanlagen erfolgreich unter Feuer.

Erfolgreiche Luftkämpse.
WTB . Berlin,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Am 28.

Dezember schossen unsere Flieger neun feindliche Flugzeuge
ab. Hiervon sind sechs hinter unseren Linien abgestürzt, oder
zur Landung gezwungen worden, ein weiteres liegt zer¬
trümmert etwa 50 Meter vor unserer vordersten Linie. Der
Absturz und die Zertrümmerung der restlichen zwei hinter
den feindlichen Linien konnte einwandfrei durch Beobach¬
tung auch von der Erde aus festgestellt werden. Eine
ganze Reihe weiterer 'Abschüsse ist noch, gemeldet. Sie
sind in dieser Ausstellung noch nicht berücksichtigt, weil
nähere Einzelheiten noch ausstehen. Wir verloren zwei
Flugzeuge, eins im Luftkampf, eins durch tödlichen Absturz.
Die Hauptkampftätigkeit der Flieger spielte sich in der
Sommegegend ab . Die Leistung der deutschen Flieger ist um
so bemerkenswerter , als die Witterung durchaus ungünstig
war . An der ganzen Westfront herrschte Regen und Schnee¬
gestöber.

nt,

Unterseeboot nicht weniger als 122 Schiffe mit
Mmt 282 000 Bruttoregistertonnen zum Sinken ge-
/ *•. Darunter befindet sich ein französisches Kanonen-

«tu Truppentranspvrtdampser , 4 Kriegsmaterialtrans-
' "wpfer, ein französisches Unterseebvollranspv rtschiff

Jr * beladene .Kohlendampfer. Valentiner hatte dabei
^Zahlreiche Gefechte mit bewaffneten feindliche» Schiffen
Millhen und eroberte 2 Geschütze, die er mit heim--

Äs roll das bl»»«;?
Schon wieder ein Friedensangebot ? Wäre cs nicht

wirklich besser um die Wiederkehr des Friedens bestellt
wenn man weniger von ihm redete? Wie diejenigen Frauen
am liebsten gesehen werden, über die ringsum in der Ge¬
sellschaft das ehrfürchtigste Schweig» beobachtet wird ? Aber
gut, Herrn Wilson treibt sein Gewissen dazu, den krieg¬
führenden Mächten nun auch seinerseits die Schicksals¬
stage vorzulegen, und seine Anregung wird in Deutsch¬
land und in den uns verbündeten Ländern ganz gewiß die
achtungsvolle Aufmerksamkeit finden, die ihr gebührt . Es
könnte ja auffallend erscheinen, daß das amerikanische
Staatsoberhaupt gerade den gegenwärtigen Zeitpunkt dazu
gewähll hat , um seine Stimme für den Frieden zu erheoen.
Er weiß, daß es bei den Mittelmächten seiner Anregung
nicht bedurfte, daß diese vielmehr schon von sich aus die
Beendigung des Krieges angeboten haben und daraus in den
nächsten Tagen eine wahrscheinlich ablehnende Antwort er¬
halten werden. Die Wsicht , auf den Inhalt dieser Ant¬
wort noch durch seine Friedeusnote im Sinn eines greif¬
baren Entgegenkommens gegenüber dem Vorschläge der
Mittelmächte einzuwirken, wird man dem Präsidenten Wil-
m  kaum zuschreiben dürfen, denn die Negierungen des
Bierverbandes haben das Nötige unter sich zweifellos schon
längst vereinbart . Bleibt also nur die Annahme, daß er
sich von einem aus Washington kommenden Schritte mehr
Erfolg verspricht, als von dem Versuchs die kriegführen¬
den Parteien ohne Vermittelung eines Dritten zu Frie-
dr'nsverhandlungeik zusammenzubringen. Ob er sich in dieser
Erwartung nicht täuschen wird ? Deutschland als die größte
der Mittelmächte hat zuerst geantwortet ans die. Note des
Amerikaners . Die Note steht ganz auf dem Standpunkt der
Kanzlcrrede vom 12. Dezember. Wir wollen verhandeln,
aber ohne Vermittelung anderer an einem neutralen Orte.
Nack) dein bekannten Sprichwort : viel? Köche verderben den
Drei , ist dies der einzig richtige Standpunkt . Bei der
großen Zahl der Kriegführenden, von denen natürlich jeder
haben  will , wäre die Anwesenheit wehr oder minder
parteiischer Neutraler — wir haben darin ja reichlich Er¬
fahrung ja mmeln können — kaum förderlich. Und so stark
dürfte selbst Amerika nicht sein, daß es durch Androhung
seiner Machtmittel Widerspenstige zur Nachgiebigkeit zwin¬
gen könnte.

Unsere Gegner haben es mit dem Antworicu nicht
eilig nach ihrer so oft geäußerten Absicht, den Krieg llc
die Länge zu ziehen, um uns dadurch unrerzutrirgeu . ' Die
Verhandlungen innerhalb des Bierverbandes erfordern auch
sonst ziemlich viel Zeit , bis ein Erfolg herauskommt . Ob
mm der Vierverbastd dem Präsioenten Wilson gleichfalls
lediglich mit einem Hinweis auf die Ministcrreden der
Pokrowski, Briand und Llohd George zu antworten ge-
ivillt sein wird , das hat er mit sich selbst abzumacherr.
Vielleicht, daß er sich die Sache doch noch einmal über¬
legt, wenn er bedenkt, daß es auf die Stimmung seiner
Völker nicht ohne nachhaltigen Eindruck bleiben kann, zu
sehen, wie der Friede in eine möglicherweise erreichbare
Nähe gerückt wird , sie aber trotzdem immer wieder zum
Ausharren in diesem entsetzlichsten aller Kriege rukgefor-
drrt werden. Aber >vie gesagt, das zu entscheiden, ist nicht

unsere Sache. Wir sind zum Frieden bereit , aber auch zum
Kampf entschlossen — so war es am 12. Dezember, und
so bleibt es.

Präsident Wilson wehrt sich gegen die Auslegung , als
wenn es ihm schon um eine regelrechte Friedensvermitt-
lung zu tun wäre ; er will zunächst nur einmal zu sehen,
ob überhaupt Stimmung und Aussichten dafür vorhanden
seien. Das ist sehr diplomatisch ersonnen, weil ein Miß¬
erfolg dann leichter zu tragen wäre : es ist aber doch Wohl
nicht ganz wörtlich zu nehmen. Denn in Washington
legt man schon jetzt auch Wert auf die Feststellung, daß
nicht bloß allgemein menschliche Friedensliebe den Präsi¬
denten zu seinem Vorgehen bestimmt hat , sondern die
Rücksicht auf die eigenen Interessen des Landes , die Gefahr,
daß nun auch die Union in den Krieg hineingezogen werden
könnte. Es ist klar, daß, wenn die Sache so liegt , die
amerikanische Regierung sich mit einem Fehlschlag ihrer
Anregung nicht beruhigen könnte und wohl auch nicht
beruhigen würde. Damit eröffnen sich für das im Anmarsch
befindliche Jahr 1917 Aussichten, die vorläufig besser uu-
erörtert bleibeu. Es genügt, auf sie hinzuweiseu, um dem
richtigen Verständnis Dessen, was Präsident Wilson anschei¬
nend im Sinne hat , vorzuarbeiten . Für uns empfiehlt es
sich, ruhig zu bleiben und der neuen diplomatischen Aktion,
die jetzt begonnen hat , mit kaltem Blute zuzusehen. Es steht
wieder einmal viel aus dem Spiel . Sorgen wir dafür , daß
wir dieses Spiel nicht verlieren!

* —* . ¥
Berliner Blätter zur deutschen Note.  *

_Zur deutschen Antwort auf Wilsons Friedeusnote heißt
cs im Berl. Ta ge  bl . : Die deutsche Regierung hat nicht
erst gewartet , bis zu ihrem eigenen Friedensangebot die
Antwort der Ententemächte vorlicge, sondern hat unab¬
hängig von einem Ja oder Nein der Entente die ihrige sofort
nach Washington geschickt. Die Note der deutschen Regie¬
rung an den Präsidenten zeichnet sich durch die Wärme und
Klarheit der Sprache aus . — Der Lokalauz.  meint:
Schon aus der Tatsache, daß die deutsch» Regierung die Weih-
uachtsfeiertage nicht vorübergehen lassen wollte/ohne dem
Präsidenten der Bereinigten Staaten auf sie aus seiner
eigensten Initiative hervorgegangene, aber sich in der 'Rich¬
tung unseres Friedensangebotes bewegende Note zu ant¬
worten , müssen selvst unsere Feinde die Ueberzeugung ge¬
winnen , baß wir mit unserem Friedensangebot Ernst ge¬
macht haben. Sollte der Präsident der Vereinigten Staaten
durch unsere Note veranlaßt werden, unseren Feinden die
Entsendung von Vertretern zum Zwecke von Friedensver-
handlungen nach einem neutralen Orte zu empfehlen, so
sind wir doch weit entfernt davon, uns der Hoffnung hinzu-
geben, daß er in London, Paris , Petersburg oder Rom Er¬
folg haben wird . — Das Berl . Tagebi.  erinnert daran,
daß nun gerade eine Woche vergangen war , seit Llohd
George verkündigte, die Note, mit der die Entente aus das
deutsche Angebot antworten wolle, werde in einigen Tagen
fertig sein. Die Abfassung falle den beteiligten Regie¬
rungen offenbar nicht ganz leicht. Wären alle in gleicher
Weise bereit , eine schroffe Ablehnung in die Welt hinaus«
zuschicken, so brauchten die diplomatischen Tcxtkünstler zur
Formulierung nicht viel Zeit . Die Gereiztheit der kriegeri¬
schen Sprache verrate oft bei unseren Feinden die Sorge ' vor
dem friedlichen Gedanken, die jetzt in den Völkern auf¬
keimten. — Die Tägl . Rundschau  sagt : Die Willens¬
kundgebung unserer Regierung, den Streit mit unseren
Feinden ohne Mitraten und Mittaten von Neutralen in
persönlicher Verhandlung zum Austrag zu bringen , sei
sehr erfreulich: denn sie gebe uns Gewähr, daß loir eine Ein¬
mischung am Kampf Unbeteiligter in die Schaffung eines,
unsere Interessen sichernden Friedens mit Entschlossenheit
ablehnen.

Die V o ss. Z t g. bemerkt zu der deutschen Antwortnote
an Wilson : Wir konnten die Aeußerung der Oberhauptes
einer großen Macht nicht verachtungsvoll beiseite schieben.
Aber Ivcnn wir auch dem Präsidenten der Bereinigten
Staaten freundschaftlich antworteten , so dürfen wir uns
nie über die Gefahr im Unklaren sein, die aus der amerika¬
nischen Anregung für uns hervorgehen kann . Nimmt man
an , daß der Beschluß des französischen Senats , sich auf
Friedensverhandlungen nicht einzulassen, bereits die Note
unserer Feinde auf di? deutsche Note vorweg nimmt , so
wäre damit unsere Anregung und die des amerikanischen
Präsidenten illusorisch und der Krieg geht weiter . Tann hat
das amerikanische Volk die Möglichkeit, darüber zu befin¬
den, wie es seine Interessen schützen wird , und dann wer¬
den loir ja sehen, ob die amerikanischen Interessen sich
mit den Interessen irgend einer kriegführenden Partei enger
berühren , als wir bei uns anzunehmcn geneigt waren.



Oesterreichs Antwort auf Wilsons Note.
WTB.  Wien,  26 . Dez. Die k. ugb k. Regierung hat.

wie das Wiener K. ,K. Telegr.-Corr .-Bur . mitteilt , die ihr
übermittelte Kundgebung des Präsidenten der Bereinigten
Staaten Von Amerika folgendermaßen beantwortet:

In Beantwortung des vom 22. laufenden Monats von
Seiner Exzellenz dem Herrn amerikanischen Botschafter vier
mitgeteilten Aide memoire, welches Vorschläge des Herrn
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika für einen
Gedankenaustausch unter den gegenwärtig im Kriegszu¬
stände befindlichen Staaten behufs möglicher Herstellung
des Friedens enthält , legt die k. und C. Regierung vor
allein Gewicht darauf , zu betonen, daß sie sich von demselben
Geiste der Freundschaft und des Entgegenkommens, welcher
in der Anregung des Herrn Präsidenten zum Ausdruck
kommt, auch ihrerseits bei Beurteilung derselben leiten
ließ. Der Herr Präsident hat das Ziel vor Augen, Grund¬
lagen für die Herstellung eines dauernden Friedens zu
schassen, wobei er die Wahl des Weges und der Mittel nicht
zu präjudizieren wünscht. Der k. und !. Regierung erscheint
als der geeignetste Weg zu diesem Ziele ein unmittelbarer
Gedankenaustausch zwischen des kriegführenden Staaten.
Im Sinne ihrer Erklärung vom 12. laufenden Monats,
in welcher sie sich zum Eintritt in Frieoensverhandlunaen
bereit erklärte , beehrt sie sich, den baldigen Zusammentritt
von Vertretern der kriegsührenden Staaten an einem Orte
des neutralen Auslandes vorzuschlagen. Die k. und k.
Regierung stimmt gleichfalls der Auffassung deL Herrn
Präsidenten zu, daß es erst nach Beendigung des Krieges
möglich sein würde, sich dem großen und wünschenswerten
Werk der Verhütung künftiger Kriege zu widmen. Im gege¬
benen Zeitpunkt wird sie gern bereit sein, demselben ihre
Mitarbeit zur Verwirklichung dieser erhabenen Ausgabe
zu leihen. '

Die Antwort der Türkei an Wilson.
WTB . Konstantinopel,  28 . Dez. Meldung der

Agence Milli . Der Minister des Aeußern übergab am
Nachmittag dem amerikanischen Botschafter Elkus die Ant¬
wort der Pforte auf die Note Wilsons, die mit der der
andern Verbündeten gleichlautend ist.
Der bulgarische Standpunkt.

PM . Sofia,  27 . Dez. Nach dem Mir sollen gut*
unterrichtete Kreise behaupten, daß der Friedensvorschlag
noch monatelang besprochen werden wird, bevor er greif-
liare Form annehmen loerde. Die Entente habe den Vor¬
schlag nicht verwürfen und werde es auch kauur tun , werde
akier die Sache in die Länge ziehen, um entweder eine
günstigere Lage oder ein tieferes neutrales Eingreifen her¬
beizuführen. Der Mir betont ausdrücklich, daß die be¬
sagten unterrichteten Kreise dies seit der Rückkehr Ra-
doflawows aus Berlin erzählten und schließt: „Die beste
Bürgschaft für den Frieden bleibt der Sieg ."

Eine amerikanis eh« Warnungen die Enten  te.
PM . N e w y o r k,  28 . Dez. Ein Leitartikel der Tri¬

büne wiederholt die frühere Warnung an die Entente da¬
vor , zu sehr aus amerikanische Sympathien zu rechnen. Ter
Artikel führt aus , Wilsons Note gebe sicherlich die Mei-
irung Amerikas wieder. Die Tribüne erklärt sich entschie¬
den für die Entente , muß aber anerkennen , daß die über¬
wiegende Mehrheit der Amerikaner neutral ist.

Die deutsche und österreichische Antwort
aus die schweizer Note.

Berlin,  28 . Dez. (WTB Nichtamtlich.) Ter Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes hat heute dem schweizerischen
Gesandten in Beantwortung des Schreibens Vom 22. ds. fol¬
gende Note übergeben:

Tic Kaiserliche Regierung hat davon Kenntnis genommen,
daß der schweizerische Bundesrat im Verfolg einer schon ge¬
raume Zeit zurückliegendenFühlungnahme mit dem Herrn

Dorotheas Liebe.
Novelle von Fritz Gantzer.

1l) (Nachdruck verboten.)
„Etwa der blonde , stille Student ?"
„Ja , der. Aber seit gestern ist er Doktor. Glänzend

bestanden."
Frau Barbara nickte lächelnd. „So , so !" sagte sie nur

noch und ging dann schnell dem Hause zu, um ihrem
Manne von dein soeben Gehörten Mitteilung zu machen.

Sie sprach entrüstet und mit zornigem Gesicht.
„Also deshalb bat der Warnitz seinen Korb gekriegt !"

sagte sie zuletzt, erschöpft Platz nehmend. „Sieh malemer'
Also solch eine Heimliche ist die Dorothea . Wer hätte das
gedacht ! Hinter unserm Rucken mit dem jungen Doktor!
Ja , glaubt sie denn, dabei käme am Ende etwas Reelles
heraus ?"

Klaus Hardt schüttelte den Kopf. „Ich glaub 's nicht."
„Und ich erst recht nicht. Und ich will ihr die heim¬

lichen Liebschaften aus dem Kopfe treiben."
Als sie noch darüber nachdachte, wie es möglich ge¬

wesen, daß sich hinter ihrem Rücken so schnell etwas hatte
entspinnen können, und sie zu keinem endgültigen Klarsehen
sichh indurchzufinden vermochte, trat Dorothea in das
Zimmer.

Sie hatte während des Zurücklegens der kurzen Weg¬
strecke vom Walde bis zum Hause erwogen, daß sie längst
vermißt sein würde , und sich vargenommen , den Grund
ihres Fernseins anzugebcn . Aber als sie nun i» die Ge¬
sichter ihrer Verwandten sah, wußte sie sofort, daß sie ein
Bekenntnis nicht mehr nötig hatte. Wahrscheinlich war
ihr Weggehen init Erich Feldern von irgend jemandem
beobachtet morden.

Sie warf das Umschkagetuch achtlos auf einen Stuhl,
strich sich das von der Abeodluft feuchte Haar aus der
Stirn und näherte sich mit festen Schritten dem Tische, an
dem Barbara und Klaus Hardt faßen. Aber ihr Herz
schlug heftig, und in ihren Augen war ein banger Schein,
der das strahlende Glück, das bisher in ihnen gewesen,
mit harten Fingern hinwegstrich.

Präsidenten der Bereinigten Staaten von Amerika bereit
ist, anch seinerseits für die Annäherung der im Kampfe
stehenden Völker und die Erreichung eines dauernden Friedens
tätig zu sein. Der Geist wahrer Menschlichkeit, von dem
der Schritt des schweizerischen Bundesrats getragen ist, wird
von der kaiserlichen Regierung nach seinem vollen Werte gewür¬
digt und geschätzt. Die Kaiserlich« Regierung hat den Herrn
Präsidenten der Vereinigten Staaten davon unterrichtet, daß
ihr ein unmittelbarer Gedankenaustausch als das geeignetste
Mittel erscheint, um zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen.
Geleitet von den Erwägungen, aus denen Deutschland am 12.
Dezember zu Friedensverhandlungen die Hand bot, darf die
kaiserliche Regierung den alsbaldigen Zusammentritt von Dele¬
gierten sämtlicher kriegführender Staaten an einem neutralen
Orte Vorschlägen. In Uebereinstimmu« , mit dem Hern, Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten von Amerika ist die kaiserliche
Regierung der AnsiM. daß dar große Wert der Verhütung
künftiger Kriege erst nach Beendigung des gegenwärtigen Völ-
kcrringens in Angriff genommen werden kann. Sie wird, so¬
bald dieser Zeitpunkt gekommen ist, mit Freuden bereit sein,
an dieser erhabenen Aufgabe mitzuarbeiten. Wenn die Schweiz,
die treu den edlen Ueberlieferungen des Landes sich bei der
Linderung der Leiden des jetzigen Krieges unvergängliche Ver¬
dienste erworben hat, auch ihrerseits zur Sicherung des Welt¬
friedens b̂eitragen will, so wird dies dem deutschen Volke und
der deutschen Regierung hoch willkommen sein.

Wien,  27 . Dez. (WB.) Die Antwort, die der Minister
dchk. ftmd OHanftck und ÄcSMu' -rn : » 27. laufenden Messt)
an den schweizerischen Gesandten, uns die von diesem am 28.
Dezember überreichte Note des schweizerischen Bundesrat ge¬
richtet hat, lautet:

Der Unterzeichnete Minister des kaiserlichen und königlichen
Hauses und des Aeußern hatte die Ehre, die geschätzte Note
Vom 23. des lausenden Monats zu erhalten, in welcher es
Seiner Hochwohlgeboren, dem Herrn schweizerischen außeror¬
dentlichen Gesandten und Bevollmächtigten Minister Tr . Char¬
les Daniel Bourcart gefällig war, austraggemäß mitzuteilen,
daß der schweizerische Bundesrat den Schritt zu unterstützen
wünscht, welchen der Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika bei den Regierungen der kriegführenden Mächte be¬
hufs Beendigung des gegenwärtigen Krieges sowie dauernder
Verhütung künftiger Kriege unternommen hat.

Die hochherzigen Anregungen des Präsidenten Wilson haben
bei der k. und k. Regierung eine durchaus shmpalhische Auf¬
nahme gefunden, welche anch in der, der hiesigen amerikanischen
Botschaft gestern übergebenen, hier abschriftlich beigeschlossenen
Antwort zum Ausdruck gelangt. Indem der Unterzeichnete
Minister des Kaiserlichen und königlichen Hauses und des Aeu¬
ßern Seiner Hochwohlgeboren, den Herrn Schweizerischen Ge¬
sandten zu ersuchen sich beehrt, dieses Schriftstück zur Kennt¬
nis des schweizerischen Bundesrates bringen zu wollen, ge¬
stattet er sich beiznfügen, daß die k. und k. Regierung in der
Unterstützungder Friedensbestrebung des Präsidenten Wilson
von Seitens der eidgenössischen Regierung den 'Ausfluß jener
edlen und menschenfreundlichen Gesinnung erblickt, welche die
Schweiz seit Kriegsbeginn allen kriegsführendcn Mächten
gegenüber an den Tag legen und sie in so reichem und so wirk¬
samem Maße in die Tat ninzuietzen beflissen ist.

Der Unterzeichnete Mnister des kaiserlichen und königlichen
Hauses und des Aeußern benützt zugleich anch diesen Anlaß,
um Seiner Hochwohlgcboren dem Herrn schweizerischen'Ge¬
sandten den Ansdruck seiner ausgezeichneten Hochachtungzu
erneuern.

benutzt werden,
nicht beschränkt.

Der Höchstbetrag einer Ueberw,^W -ng u,

Amtliches Verbot der Lebensmittelpa » W
Seit der Vereinheitlichung der Lebensmirtelcinftm?W

e Zentraleinkaufsgvsellschast von ihrem BeWg ^ ^
die
recht gegenüber Postpaketsendungen aus dem Ausland
bestimmten Voraussetzungen keinen Gebrauch
Erleichterungen haben dazu geführt , daß der ErRw s
Einfuhrregelung in Frage gestellt ist. Es muß bS
Interesse einer gleichmäßigen Gesamtversorgung dxx B̂e¬
völkerung und zur Vermeidung der Bevorzugung Einrtt»st
aus Kosten der Allgemeinheit mit der bisherigen
gebrochen werden. Tie Zentraleinkaufsgesellschaft
halb vom Reichskanzler angewiesen worden, für WfLdW*
sendungen aus den Niederlanden und aus Dänemark »•
Butter , Magarine , Fleisch, Fleischwaren, Speck,
Käse und SVtltprmilrfi rrffor >)fi*f- nSor „ fr«!..
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Käse und Dauermilch aller Art oder Eier allein oi>er £
gemischten Sendungen enthalten , vom 1. Januar al>Januar afr h«
brsherrge Hebung aufzu geben. (WTB . amtlich.)

DeftsrreiH -NrrgKr 'tt.
Lügen Meldung des Temps.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Tew.p? Von 12. Dezember zufolge haben to-iblich» serbW
Flüchtlinge in der Schweiz die „Nationale Bereinigung-er
Gesellschaft für Frauenstimmrecht " in London aufgefokdew
gegen die Deportation von serbischen Frauen im Mer tw»
30 bis 40 Jahren aus Serbien nach Oesterreich-Ungarn« ;

Deutschland
Kriegszulagen für Reichs - und Staatsbeamte.

Berlin,  23 . Dez. (Amtlich.) Zwischen den Finanz-
Verwaltungen des Reichs und Preußen ist vereinbart worden,
daß für die Beamten mit einem Diensteinkommen bis zu
45C0 Mark einschließlich zu Anfang Januar 1917 eine Er¬
höhung der im Dezember 1916 gewährten einmaligen Kricgs-
tcuernngszulagen und zum 1. Februar 1917 eine Erhöhung
der laufenden .Kriegsbeihilfen erfolgen soll.

Zulassung des Geldpostverkehrs m11 Bel¬
gien.

Am 1. Januar 1917 loird der Postüberweifüngsdienst
zwischen Deutschland und Belgien wieder ausgenommen. Der
Verkehr wird in der Reichswährung durchgefühA. Tie Ab¬
schnitte der Uebertveisungen dürfen zu Mitteilungen nicht

„ UngarnM
protestieren. Diese Mitteilung des Temps entbehrt un¬
sachlich jeder Begründung und reiht sich bei: früheren agita-

J torischen Lügenmeldungen des Blattes würdig an. Zw-ir
ergab sich die Notwendigkeit, in ganz vereinzelten Fäll?,
Frauenspersonen zu internieren , von denen der Beweis er¬
bracht worden war , daß sie sich politischer Umtriebe schuldig
gemacht hatten . Jedoch ist dies eine selbstverständlich? Maß¬
regel, die in allen Staaten gehandhabt wird , doch ist keim
serbische Frau und kein serbisches Mädchen aus Dem Okku¬
pationsgebiet nach Oesterreich-Ungarn deportiert worden.

Steigen der Staatseinkünfte.
Den Blättern zufolge waren die Steuereinzahlnngeu im

Jahre 1916 sehr günstig. Es ergaben sich sehr wesentliche
Steigerungen gegenüber den Eingängen des Vorjahres, Be¬
merkenswert ist, daß sämtliche Steuergattungen erhöhte Er¬
trägnisse austreisen, wobei die größten Steigerungen auj Li»
Einkommensteuer und Grundsteuer entfallen . Ebenso zeige«
die Einnahmen an Stempeln und Gebühren gegenüber dem
Vorjahr erfreuliche Fortschritte . Bei dem engen ZusanriiW-
hange zwischen dem Gebührenertrage und der jeweiligen
wirtschaftlichen Konjunktur ist die günstige Entwicklung
der erwähnten Einnahmen darauf zurückzchführen, Laß itt<
folge der stetigen Besserung der wirtschaftlichen Lage die
Zahl und der Umfang der Verkehrsakte sich erhöhte. §
Die Lebensmittelversorgung gesicherte ■

Die „Zeit " bringt eine Unterredung mit dem PräD »-
ten des österreichischen Vvlksernährungöamtes Kokstei, vck-
cher unter anderem erklärte , daß es sein felsenfester Glckck
ist, daß Oesterreich auch bezüglich der Lebensmittel durch-
halten werde und daß Oesterreich etwa auftauchenderEr-
rcälftungsforgen bestimmt Herr werde, lvcnn alle Faktor,
Zusammenarbeiten. Der herrliche Siegeszug in der Walachei
sichere dem Lande Hilfsquellen für jetzt und die Zukunft
Einschränkung der Luxuseinsuhr.

Durch Ministerialverordirnng ist im Einvernehmenmit
der ungarischen Regierung die Einfuhr entbehrlicher Gegen-
stände verboten worden. Dein Einfuhrverbote unterstes«
u. a .: Gewürze, Südfrüchte , Tafelobst, Schaumwein, Schoko¬
lade, hochwertige Textilwaren , ganz und halbseidene Gewebe,
Konsektionsartike! ans verbotenen Textilwaren , feines
lverk, Galanterie - und Spielwaren , Edelmerallwaren , Jutve-
lierwaren , Musikinstrumente u. Parfümeriewaren . Die Re¬
gierung bezweckt, mit der Verordnung , Zahlungen in
w-r i-wmmmMymmM -HrumrrnMrtmn . . ..
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„Wo warst du, Dorothea ?" forschte Frau Barbara
nun mit zürnendem Fragen , während ihre Stirn sich mit
Falten bedeckte.

„Im Walde , Tante Barbaraentgegnete  Doro¬
thea leise.

„Zu dieser Stunde ? Eine merkwürdige Zeit zum
Lustwandeln . . . . Aber du hattest ja schöne Begleitung ."
Das letzte klang höhnisch. So höhnisch, daß Dorothea zu-
sammenzuikte und die Sprecherin mit großen Augen anjah.

Nun richtete sie sich stolz auf und lräuselte "leicht die
Lippen.

„Allerdings war ich nicht allein , Tante . Und es war
nicht meine Absicht, euch dies zu verheimlichen. Denn
mein Tun braucht nicht im verborgenen zu bleiben. Es
iit rein wie die Sonne und klar wie der lichte Tag . So
laßt mich euch denn ganz einfach sagen, daß ich seit einer
halben Stunde die Braut des Doktors Erich Feldern bin.
Ich hoffe, daß ihr gegen nieine Verlobung nichts einzu-
wenden habt."

„Doch!" hob nun Frau Barbara an, jetzt einen mehr
mütterlichen als zornigen Tonheroorkehrend . „Denn wir
wollen dein Unglück nicht."

„Mein Unglück?" fragte das Mädchen verständnislos.
„Aber ich bin ja so namenlos glücklich, Tante ."

„Jetzt. Und du meinst, daß du es immer bleiben
wirst ?" Dis Waldkrugwirlin lächelte bessermissend.

Dorothea verletzte dies Lächeln tief. „Weshalb sollte eg
anders werden, Tante ?" forschte sie, die Stirn runzelnd.

„Kindskopf !" ließ sich nun Klaus Hardt schwerfällig
vernehmen . Es war dasselbe Wort , das er ihr vor Wochen
gesagt, als sie erklärt, daß sie Rudolf Warnitz nicht liebe.
Und es erklang in dewselben gütigen Ton wie damals.
„Ich will sagen," fuhr er dann fort, „daß deine Liebe, von
der du neulich zu uns geredet hast, ja jetzt gekommen sein
mag , mit blanken Augen und heißen Küssen. Das soll
alles gut sein. Aber am Ende wird sie dich elend und
unglücklich machen."

„Ich verstehe dich nicht, Onkel Klaus ."
„Ja , meinst du denn, daß dich der feine Herr Doktor

heiraten wird ?"

„Das denke ich nicht nur , Onkel Klaus , das weif; >4
sogar ganz gewiß." Noch hielt Dorothea an sich, obwohl
es ihr schwer wurde , die Ruhe zu bewahren . „Kindskopf'
sagte da Klaus Hardt zum andern Male . „Du hast einen
schönen Glauben , stlber er ist eitel. Bei dem Doktor wirds
ganz sicher heißen : Aus den Augen , aus dem Sinn ."

Und ehe Dorothea auffahrend entgegnen konnte,
nickte Frau Barbara zustimmend und sagte:

„Gewiß, Klaus . Denn eine solche Liebe ist wie ein
Strohfeuer . Zuerst brennt 's lichterloh und am Ende 4*
wie ein Häuflein elend toter, kalter Asche."

Nun hielt Dorotheas zu flammendem Zorn gesteigerte»
Unwillen nichts mehr zurück. Ihre Augen sprühten um>
ihre Stimme jchwautte unteo vem Emstuß der .jie öuE
bebenden Erregung . W

„Kein Wort dieser Art mehr, Onkel, Tante !" stieß
hervor. „Nein, kein Wort mehr ! Ich dulde es nicht, oavi.
ihr so über Erich Feldern sprecht. Ich schwöre euch,
ich an ihn glaube ; denn ich weiß, daß seine Liebe ew>8
mir gehören wstd." ' ^W

Sie sah die erstaunten Gesichter der beiden Mensöst^
Es lag viel - Ueberraschung in ihren Zügen . Viel
missen auch »och, trotz ihrer Worte . Aber sie glaubte, auol
eine Enttäuschung, eine tiefe Trauer auf ihnen zu lestw
darüber , daß Dorothea so zu ihnen sprach. In dicst
harten , verweisenden Ton.

Und nun redete sie weicher, bittender weiter.
„Verzeiht mir ! Ich habe euch soviel zu danW

Soviel Liebe und Güte und Treue . Und es tut mir je -
daß ich so zu euch redete. 2lber reden mußte. Denn u .
aller meiner Dankbarkeit zu euch steht meine Liebe.

$ »n fetoi
Kol

| WTB.
. iMes sind

berufen

Und
inanniemals und keinem werde ich es gestatten, daß

daran rühMnit Zweifeln und Verdächtigungen . Macht
Maß eurer Güte voll und sprecht wieder freundlich zu
und von meiner Liebe."

Da seufzten beide. Klaus und Barbara Hardt, u
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dachten beide : „Sie ist wie verrannt und betört.^ ^  Mnderfvst
Himmel behüte sie vor einem schrecklichen Erwachen
diesem Denken - Aber es wird sicher kommen."
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-.(öitb. die nicht notwendig And unter den gegebenen
Mltnissen unerwünscht sind, zu verhindern und eine
Mgere Gestaltung der .Handelsbilanz zu erzielen. Die
Mmungen der Verordnung finden aus die Waren , die

den unter der österreichisch-ungarischen Militärver-
..ung stehenden Okkupationsgebieten zur Einfuhr kom-
n' keine Anwendung. Die Bestimniung . Ser zufolge mit
Meinen oder echten Perlen besetzte Schmuckgegenstande

im Reiseverkehr als angelegter Schnmck nicht einge-
cht werden dürfen , ist verboten, wenn dem Schmuggel

solchen Gegenständen wirksam begegnet werden soll,
isende werden daher gut tun, auf der Hin- und Rück-
je nach Oesterreich-Ungarn solche Schmuckgegenstände nicht
zuführen, um Beanstandungen an der Grenze zu vcr-
CJt.

Graf Crerni». der neue ökerreichische
MrnrLer des AeMeren.

Die Veränderungen in der österreichisch-ungartschrn Re-
ug sind noch weiter gegangen. Der gemeinsame Finanz-

nister Prinz Hohenlohe ist zurückgetreten. Ihn ersetzt,
on Burian , der bisher das Ministerium des Aüswärti-
innehatte. Der neue Minister des Aeußern ist Gras

Mkin , der bis zur Kriegserklärung Gesandter in Bukarest
Gras Czernins Berufung zum Minister des Aeußern

ngr mit der österreichischen Krise eng zyfammen. Er ist
ner böhmische Diplomat und Freund des Kaisers, von dem

hieß, es sollte ihni das Ministerpräsidium üvertrage ;;
Herden. Seiner Stellung als Gesandter in Bukarest ver-

kte er seinen Aufstieg, aver nur , weil er sie mit dem
gsansbrnch unfreiwillig verlassen mußte. Denn nur

rchrch das Rotbuch über Rumänien , das ohne die Kriegs¬
erklärung ja nicht publiziert worden wäre, konnte sein Ver¬
dienst laut Voss. Ztg . weiteren Kreisen bekannt werden.
Nach den Angriffen, die die ungarische Opposition Ende
September gegen ihn erhob, wirkte das Rotbuch, als es
zwei Wochen später erschien, nicht nur als Ehrenrettung,
hadern es erregte überall Beifall über die Erkenntnis und
Urteilskraft eines Gesandten, der den Ansbruch eines Arie¬
rs auf den Tag vorausberechnet hatte . Seine Auftritte
ieim König Ferdinand und seine Kunst, ihn immer wieder

f seine Königswürde hinzuweisen und so aus eine schlüssige
.twort zu bringen , wurde beim Erscheinen des Buches
nthalben laut gerühmt . Darum vor allem muß man
Grasen Czernin als auswärtigen Leiter der Monarchie
üßen, weil er zur Aufgabe, die ihm natürgemäß zufällt,

^ Friedensverhandlung , jenen unverlierbaren Fonds von
_länfigkeit mitbringt , den er in den; rumänischen Be¬

richt bewährt . *
I Graf Czernin,, noch nicht 59 Jahre alt , böhmischer

Grundherr' wie Gras Clam -Martinitz , ist noch um ein Stück
deutscher als dieser, wie er vor einigen Jahren in einer
Proschüre klargelegt hat . In dieser trat er energisch für die
deutsche Amtssprache, vor allem aber für die großösterreich-
ische Haltung der Tschechen ein . Er gilt für einen Zentra-
liiten. wie er dies irr Reden im Reichsrat und Herrenhaus
Wgelegt hat , und bedeutet somit Ungarn gegenüber das
Maue Gegenteil seines Vorgängers . Ueberhaupt stellt seine
Ernennung eine noch vor kurzem ungeahnte Stärkung
besterreichs gegenüber Ungarrr dar und kontrastiert in merk¬
würdiger Schwankung sowohl mit der Bereittrnlligkeit zu drc
schnellen Krönung wie namentlich mit dem Sturze Körbers.

Nicht nur als „Großösterreicher" und „guter Habsbnr-
Sst" gegenüber Ungarn erscheint Graf Czernin dein Grasen
Aam-Martinitz politisch verwandt . Sie stammen auch sonst
aus derselben politischen Atmosphäre . Auch Czernin gehörte,
!eie die Tägl . Rnndsch. hervorhebt , wir Clam-Matinitz,
s-7wie übrigens auch Spitzmüller , — zu dem engeren ver¬
tranten Kreise des ermordeten Franz Ferdinand . Diesem
Atte er seine Entsendung ans den für die öfterreichifch-
turgarische Politik so wichtigen Bukarefter Posten zu ver¬
danken. Und wie Clam -Martinitz , entstammt auch Czernin

Kreise des tschechischen Fendaladels . Allerdings war
Wder deutsche verfassungstreue Großgrundbesitz in Böhmen,
drr ihn in den böhmischen Landtag entsandt hat . Das
darf und muß man bedenken, wenn man seine Ernennung
^rch unter dem in Oesterreich ja nie außer acht zu lassenden
Mionalen Gesichtspunkte mutmaßend würdigen will . Ganz
^gesehen davon, daß ja die böhmische Nationalitätenpolitik
® den Aufgabenbereich des gemeinsamen Außenministers
ten ; irgendwie hinüberspielt ; ganz abgesehen davon, daß

Czernin schon zuvor eine großzügige nno unbefangene
Mfossung von österreichischen und österreichisch-ungarischen
Mgaben vielfach bekundete und oaß man von ihm Min¬
dens so sehr wie von Clam -Martinitz annehmen darf , daß
Nüvätzrend des Krieges und durch die Erlebnisse des Krieges
^ einem für seine tschechischenLandsleute unbequemen

noch um- und zugelrrnt hat.

Wn « 1and.
erenz der Minister aller englischen
Kolonien.

m  WTB . London,  28 . Dez . Nach einer Meldung der
Mrs sind alle Premierminister der Dominions nach Lon-
^ berufen worden, um in einer Reihe von Kriegsratsbe-

Mechungen die Kriegsorganisationen uns sic für die Zeit
tob dem Kriege sich ergebenden Probleme zu erörtern . Die
^rurierminister werden möglicherweise auch über die Frie-
^sbedingungen befragt werden.

PTB . London.  27 . Dez. Meldung des Reuterschen
vs. Mt Bezug ans die an die autonomen Dominions er-

. Vne Einladung zu einer Reichskonserenz sandte der
to >tsftlietär für Kolonien an die Dominions ein weiteres
'legramm,, in dem es heißt : Was die Regierung ins Äuge

ist nicht die Tagung einer gewöhnlichen Reichskon-
z, sondern einer besonderen Reichskrirgskpnferenz. Da¬
lade ich Ihren Premierminister ein, einer Reihe aus-
nderfolgcnder Sondersitzungen des Kriegslabinetts bei-

whnen, um die dringenden Fragen in Erlvägung zu
Eben, die die Fortführung des Krieges betreffen, ferner

etwaigen Friedensbedingnngen , unter eenen wir in

! Nebereinstimmung mit den Alliierten der Beendigung des
; Krieges zustimmen könnten, schließlich die Probleme , die sich
I dann unmittelbar ergeben. Mit Rücksich aus die äußerste
! Dringlichkeit der Bedeutung der Beratungsgegenstände hoffe
\ ich , daß es Ihren ; Premierminister möglich, sein wird , spä-
i teste ns Ende Februar anwesend zu sein.

j Schwerer Marineunsall.
WTB . London,  25 . Dez. Meldung des Reuterschen

> Büros . Die Admiralität teilt mit : Am 21. Dezember sind
in der Nordsee zwei Torpedobootszerstörer insolge eines Zu¬
sammenstoßes bei sehr schlechtem Wetter gesunken. Sechs
Offiziere und 49 Mann sind ertrunken.

Der Kriegsrat der Entente.
In Paris trat der Kriegsrat am Samstag abend zu¬

sammen. Es wurde beschlossen, daß über alle die Vorberei¬
tung und Weitersühiung des Krieges betreffenden Fragen
unter Leitung des Generals Lhautey beraten und berichtet
werden soll. General Lhauteh ist beauftragt , den beteiligten
Ministern und dem Oberbefehlshaber die gefaßten Beschlüsse
zu übermitteln und das bei ihrer Ausführung notwendige
Zusammenarbeiten sicherzüstellen.

Äkv-SNlktKiM.
Ivffre Marsch alt von Frankreich.

WTB . Paris,  27 . Dez. Die Regrerung beschloß,
Joffre in 'Anerkennung seiner hervorragenden Dienste die
Würde eines Marschalls von Frankreich zu verleihen.
Senat und Kammer gegen den Frieden.

Der Senat beendete seine Geheimsitzungen zur Be¬
sprechung der Interpellationen . Eine Viertelstunde daraus
wurde die öffentlich« Sitzung wieder ausgenommen. Es
wurden, mehrere Tagesordnungen eingebracht. Minister¬
präsident Briand erklärte , die Regierung werde nur die
Tagesordnung Cheron-Mougeot annehmen, die der Regie¬
rung das Vertrauen ausspreche. Der erjte Teil , der der
Regierung das Vertrauen ausspricht , wurde mit 194 gegen
60 Stimmen angenommen , der zweite Teil und die ganze
Tagesordnung durch Handhochheben. Darauf wurde die
Sitzung geschlossen.

Die vom Senat angenommene Tagesordnung Cheron
hat folgenden Wortlaut : Der Senat versichert, daß Frank¬
reich mit einem Feinde, der sein Gebiet besetzt hält , nicht
Flieden schließen kann . Er ist entschlossen,, den Krieg, der
Frankreich aufgenötigt worden ist, zu einem siegreichen Ende
zu bringen, , das würdig ist der Heldenuüitrgkeit der fran¬
zösischen Soldaten , deren unsterblichem Ruhm der Senat
von neuem seinen Gruß sendet. Der Senat nimnrt von den
Erklärungen der Regierung Kenntnis , gelnährt ihr Ver¬
trauen , damit sic im Einverständnis mit den groß-n Kom¬
missionen und unter der Kontrolle des Parlaments dir
energischsten Maßregeln ergreife, ser es, nur Frankreichs
materielle Ueberlegenheit über den Feind sicherzustellcn, sei
es, um unter eurer einheitlichen und tätigen Leitung dir
Gesamtheit der Anstrengungen der Armee und des Landes
zu organisieren , sei es, um im Auslände mrt Klugheit und
Festigkeit die Würde und das Prestige Frankreichs zu ver¬
teidigen, und geht zur Tagesordnung Mer.

Paris,  24 . Dez. Petit Parisien meldet . Die Kammer¬
kommission für die auswärtigen Angelegrnherten prüfte
gestern abend die Note Wilsons und ernannte eine Abord¬
nung, die sich zum Ministerpräsidenten begeben wird , um
ihn auszufordern , aus die Note nicht zu antworten.

Kleine Chronik.
Ein tätlicher Eisenbah nun fall  ereignete

sich am Borweihnachtsabend aus dem Hanptbahnhof von
Kassel. Die Schaffnerin Emilie Fleischhauer aus Frank¬
furt a . M . geriet unter die Räder eines Personenzuges . Mit
schweren Verletzungen wurde sie noch an; Abens durch die
Bahnhofswache dem Landkrankenhaus zugesührt, wo sie am
ersten Feiertag verstorben ist.

Teieptẑ iifche Nachrichten.
Kabinettswechsel in Luxemburg.

Lux c m bürg,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Das luxem¬
burgische Ministerium hat um feine Entlassung nachgcsucht.
Man erwartet eine Neubildung des Kabrnetts unter Aus¬
scheidung des Generaldirektors Weiter.

Der Seekrieg.
Bern,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Der italienische

Dampfer Angela Parodi (8825 B.-R.-Tonnen ) ist von einem
U-Bvot versenkt worden.

Bern,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Nach dem Temps
wurde der italienische Dampfer Emanucle Accame (3442
Tonnen ) von einem U-Boot versenkt. Die Besatzung wurde
in Marseille gelandet.

Hamburg,  27 . Dez. (Nichtamtlich.) Der norwegische
Dampfer Aamet (1342 Br .-R.-Tonnen), der eine Ladung
Kunstdünger von Norwegen nach England bringen sollte,
ist als Prffc nach Hanrburg eingebracht worden.

PM . Berlin,  28 . Dez. Laut Berliner Lokalanzciger
wird aus Bordeaux gemeldet, daß 29 französische Handels¬
schiffe Bewaffnung gegen Unterseeboote erhalten lverden.

Take Jonesc », ein zweiter VeniseloS?
PM . Berlin,  29 . Dez. Take Jvnescu hat , wie das

Werl. Tagebl . meldet, jede Beziehung zu der rumänischen
Regierung abgebrochen und erklärt , er gehe ins Ausland,
um dort der rumänischen Sache besser zu dienen.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Hinweis Wegen der Versorgung mit Lebensmitteln

ist eine Zählung der S chwersta rbeiter  durch Be¬
kanntmachung des Stello . Generalkommandos des 18. Ârmee¬

korps angeordnet worden, die in der hentigrn Nummer der
Kreisblattes enthalten ist.

: !: Warcnumsatzstempcl . Wir machen auf die Bekannt¬
machung der Warenumsatz-Steuerstelle dom 8. d. Mts . anfmcrk-
sam, wonach alle Betriebe zur Anmeldung ihres Warenum¬
satzes verpflichtet sind. Auch solche Betriebe, deren Waren¬
umsatz nicht erheblich hinter 3990 Mark zurückbleibt, sollten um
Erinnerungen zu vermeiden, eine die Nichteinreichnngbegrün¬
dende Mitteilung an die Warenumsatz-Steuerstelle (städt Steucr-
büro) gelangen lassen. Wie wir Hören, sind Anmeldungs-Vor¬
drucke zur Anmeldung des Warenumsatzstempels bei der Stener-
stelle unentgeltlich zu haben.

: !: Hahnstätten , 27. Tez. Auszeichnung. Dem Bäcker¬
meister Wilhelm Hennemann, seit Ausbruch des Krieges in
einer Munitionskolonne im Felde, wurde iür tapferes Ver¬
halten vor dem Feinde, das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

: !: Niederneisen , 28. Dez. Der Schütze Karl Höhn
von hier, bei der Masch.-G.-K. im Res. Jnf .-Reg. 88 erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

An« Bad Ems und Amgegeno
Bad EmS. den 28 Dezember 1916.

c Das Eiserne Kreuz erhielt wegen Tapferkeit vor dem
Feind der Ers.-Res. Adolf Meuer im Res.-Jns .-Rgt. 441.

e NntioealftMunft für Sie Stnterbliedencn der
im Kriege Gefallenen . Zeichnungslisten liegen aus bei der
Landesbankstelle und bei der Stadtkasse. Da die Gaben
bis jetzt spärlich geflossen sind, sei die Stiftung dem Opfer-
sinn unserer Bürgerschaft erneut wärmstens einpsohlcn.

• • •

: !: Dausenau , 27. Dez. Kirchenkonzert.  Daß dem
Ernst der Kriegszeit entsprechend, weltliche Vergnügen wäh¬
rend des Festes ausfielen, war sehr am Platze. Statt Kon¬
zert und Ball , wie in Friedenszeih shattcn wir in der Kirche eine
Geistliche Musikanfführung, die alle Teilnehmer, welche Sinn
für gute Musik haben, befriedigt haben wirv. Herr P . von der
An aus Mainz, der schon an einigen Orten der Nachbarschüft
konzertierte, bot uns mit seinen nieisterhast gespielten Orgel¬
srücken aus der „alten", „klassischen" und neueren Zeit einen
hohen musikalischen Genuß; auch seine gesanglichen Darbie¬
tungen, von Herrn Lehrer Jung aus Nassau begleitet, waren
sehr ansprechend, Eine angenehme Abwechselung in der Vor¬
tragsfolge boten Violinsolis des Herrn Linkenbach ans Mainz,
wie ausgesagt wurde, Sohn des Besitzers vom „Löwen" in Ems.
Herr Linkenbach, welcher „Air" von Tarttni , „Andante" ans
dem Violinkonzert von Mendelssohn sowie die „Cavatine"
von Raff dortrug, Art sich sicher in die Herzen ver zahlreichen
Zuhörerschaft gespielt. Ein Teil des Reinertrags des Konzerts
wurde der Kriegsfürsorge übcrtoiesen.

Sitzung der Stadtverordneten
zu Bad Ems am 27. Dez-wber 19 !6.

Anwesend waren der Vorsitzende und 16 weitere Vertrete;
der Bürgerschaft, von Seiten des Magistrats Bürgermeistei
Dr . Schubert und Beigeordneter Balzer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung überreichte der Vor.'
sitzende dem Stadtverordneten Lichte einen prächtigen
Blumenstrauß aus Anlaß seines fünfunhzwanzigjährigen Jubi¬
läums als Mitglied der Gemeindevertretung. In warmer;
Worten hob er die Verdienste des. Jubilars hervor, denen
sich glückwünschendder Magistrat anschloß.

Von zwei Seiten wurde dann hervorgehoben, daß cs bei
der Beratung d-r M i l chve r so r gn n g vollkommen fernge-
legcn habe, die Bauern aufzumuntern, höhere Preise zu ucb-
men. Das sei natürlich gerade das Gegenteil von dem, was
die Stadtverordneten für ihre Wähler, besonders die 'ninvcr-
bemitteltcn wünschten.

Punkt 1 der Tagesordnung, Prüfung , Feststellung
und Entsaftung der Jahresrechnung sür  1914
wurde ohne Debatte erledigt. Die Jahresrechnung hat auch
der Regierung Vorgelegen und ist von ihr mit Worten der Aner¬
kennung sür die vorbildliche Rechnungsführung gutgeheißen
worden. Die Vorlage wurde der Finanzkommisston überlvie-
sen. 2. Die Klageerhebung wegen einer Grunddienstbarkeit ans
einer Grundfläche des Gutes Denzerheide wurde nach Auf¬
klärung des Tatbestandes einstimmig beschlosten. Es . handelt
sich um Eintragung eines Wegerechts zu Gunsten der Smdt
für einen Holzabfuhrweg dom städttschen Eickenwalde nach
Eitelborn. Bei der Skonsvlidation war das Recht der Stadt fest-
Zelegt worden, doch der Besitzer des Gutes hat die Eintragung
bisher nicht vornehmen lasten. — 3. Die Verpachtung der
Weidenntzungauf Pribatgrundstücken wurde einstimmig abge¬
lehnt. In der Konsolidation war das alte .Hüterecht ab geschafft
worden; sämtliche Grrmdstücke wurden hütefrei übergeben. In
der ausgiebigen Debatte kam die Vdrsammlnng zu dem Schluß,
daß daran nichts geändert werden soll. Tie Schäfereigeirossen-
schaft und andere Schashalter sollten sich Weideland pachten oder
mit den einzelnen Landbesitzern sich ins Einvernehmen setzen.
Aus nationalem Interesse werde, wie schon geschehen, städti¬
sches Land für Weide, besonders der Genossenschaft, zur Verfü¬
gung gestellt werden können. — 4. Die Verpachtung der städti
scheu Besitzung Schweizerhaus rief gleichfalls eine stebhash
Debatte hervor. Ter Magistrat hatte beschlossen, von de;
drei eingeaangenen Geboten das höchste anzunchmen. Di;
Versammlung nahm aber scksticßtich den Antrag Fischer an,
nach dem die bisherige Pächterin den Zuschlag iür ihr zweit¬
höchstes Gebot vorläufig für ein Jahr erhalten soll. Nach
Beendigung des Krieges soll die Besitzung nochmals ausge¬
schrieben werden. Es wurde auch angeregt, dann eine gute
Halle zu bauen, die mehr Schütz bei minder gutem Wetter bietet.
Dadurch ließe sich dann wohl >;och eine höhere Pachtsumme
als die jetzt schon gebotenen erzielen. — 5. Als Mitteilungen
lagen bor ein Schreiben der Frau Max Marschang,  mit
der Bitte , sie von dem .Vertrage, einen Zuchteber zu halten,
zu befreien. Der Magistrat hat dem Gesuch entsprochen, und
die Versammlung stimmte zu. — Generaldirektor E. Linkenbach
bittet^ um Entlassung ans seinen städtischen Ehrenämtern.

- Stadtv . Schupp regte die landwirtschaftlicheAusnutzung
inehrerer städtischer Ländereien an. — Mit einem frohen
Glückauf für 1917 schloß der Vorsitzende diese letzte Sitzung
im alten Jahre.

Aus Diez und Unigegeud.
^i ->, den 28. Dezember 1916.

</ Das Eiserne Kreuz Dem Unteroffizier Emil Schneide,
von hier, bei der Masch.-G.-K. im Jnf .-Reg. 358 wurde
das Eiserne Kreuz bcrlichen.

Verantwortlich sür die Schriftleitung Richard Hein, Bav Ems.



Statt Karten.

Eugenie Peters
Franz Philipp!

Kriegsgerichtssekretär, Beamtenstellvertreter
Verlobte

Coblenz Bad Ems

Ein frohes Wiedersehn war seine u. unsere Hoffnung.

Verkauf von Heringen.
Dem Konsumverein Emserhütte(Verkaufsstelle2. Bach-

siraße) und der Firma C. A. M. Linkeubach sind Heringe
zum Verkauf überwiesen worden.

Bad Ems,  den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Verkauf vo « Stockfische« .
Heute, Donnerstag, den 28. ds. Mts ., von 3 Uhr ab

Berkauf von Stockfisch im städtischen Schlachthofe.
Bad Ems,  den 28. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Kunstgewerblicher Unterricht.
Die Residenzstadt Coblenz beabsichtigt an der dortigen

„Gewerblichen Fortbildungsschule" kunstgewerbliche Fachklas-
fen einzurichten. Der Unterricht beginnt am 8. Januar 1917.

Anmeldungen werden bis zum
5. Januar 1917

schriftlich oder mündlich von dem Direktor der bezeichneten
Schule (Florinsmarkt 15) entgegengenommen. Er gibt auch
jede weitere Auskunft über die Angelegenheit.

Ein Unterrichtsplan kann auch im Rathaus — Oberstadt¬
sekretär Kaul — eingesehen werden.

Bad Ems,  den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Ablösung der Neujahrsglück¬
wünsche.

IEs wird auch in diesem Jahre wieder zur öffentlichen
enntnis gebracht, daß in den nächsten Tagen im Pvlizei-
üro eine Liste offen liegt, in die sich diejenigen Damen und
^rren eintragen können, die aus die Absendung
lud den Empfang von Neujahrsglückwün¬

schen verzichten.
Die gezeichneten Beträge wurden zur Beschaffung

von Frühstück für bedürftige Schulkinder
verwendet.

In der am 30. ds. Mts . nachmittags erscheinenden
Emser Zeitung werden die Namen derjenigen Damen und
Herren, die sich an der Ablösung beteiligt haben, veröffent¬
licht werden.

Bad Ems,  den 28. Dezember 1916.
Der Bürgermeister.

Fleisch -Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet in dieser

Woche ausnahmsweise am Samstag statt und zwar vormittags
.von 8— 12 Uhr und nachmittags von 2— 6 llhr. Verkaufs¬
stellen : Karl Thämas, Theodor Sterkel, Louis Quirein , Adolf
Lotz.

Reihenfolge:
von 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischkart, von 2001—2400

9—10
10—11
11—12
2—3
3—4
4—5
5—6

2401—2800
2801—Ende

1—400
401—800

801—1200'
1201—1600
1601- 2000

Die Versorgungsberechtigten von Birlenbach werden vor¬
mittags von 9— 12 Uhr, und diejenigen von Aull , Gückingen
und Hambach werden nachmittags von 3— 6 Uhr zwischendurch,
bedient. Die Zeiteinteilung ist genau einzuhalten. Personen,
die in einer anderen Verkaufszeit als in der für sie bestimmten
erscheinen, werden unnachsichtlich zurückgewiesen und im Wieder¬
holungsfälle vom Fleischbezugausgeschlossen. Tie Herren Metz¬
germeister werden ersucht, bei Ausübung der Kontrolle mitzu¬
wirken und etwaige Verstöße auf dem Polizeiami zu melden.

Diez,  den 28. Dezember 1916.
Der Bürgermeister.

_ I . V : Heck.

Wmlarrsch der Krothefte.
Die neuen Brothefte werden Freitag , den 29. und

Samstag , den 30 . d §. Mts.  auf dem Polizeiamt
ausgegeben.

Reihenfolge:
Freitag, vorn:, von 8—10 Uhr vozr Nr. 1—450,

vorm von 10—12 Uhr Von Nr. 451—900,
nachm, von 2—4 Uhr von Nr. 901—1350,
nachm, von 4—6 Uhr von Nr. 1351—1800.

Gamstag vorm, von 8—10 Uhr von Nr. 1801—2250,
vorm, von 10—12 Uhr von Nr. 2251—2700,
nachm. von 2—4 Uhr von Nr. 2701—3150,
nachm, von 4—6 Uhr von Nr. 3151 bis Schluß.

Die alten Brothefte sind bei dem Umtausche vorzulegen.
Diez,  den 22. Dezember 1916.

Der Bürgermeister.
I . B . : Heck.

MchtOltbilinnigsMIt Die?n.d. K.
Beginn der neuen Kurse: 8 . Januar 1917 , vor¬

mittags 9 Uhr.
1. Kursus umfaßt:  Weißnähen , Flickrn, Stopfen, Weiß-

stickcn, Maschinen nähen einschl. Wäschezuschneiden.
2. Kuisas umfaßt: Schniltzeichnen, Maßnehmen. Zaichneiden

vnd Anseitigen von Ktudera aller Art, sowie alle möz-
llchen Kuaslseitigk-iUn.

Die Unlerrichtrstuiiden sind während der Kriegszeit alle
auf den Vormittag gelegt.

Anmeldungen nimmt Fc. Hel . Schmitt  Montags,
Donnerstag? und Frntaqs vonmttogs von 11—12 Uhr im
Schullokal bis zum 22. Dez. entgegen, spätere Anmeldungen
wolle man bei dem Vorsitzenden des Gewerbevereins melden.

Der Vorsitzende des Gewerbevereins.
F. Nold. [i26i

Dank
dem Mag strat und den Spendern von Geld und Geschert
durch welche es ermöglicht ist, den hiesigen verwundeten und
kranken Soldaten dura, Weihnachtsgaven das von ihnen
Bad Ems verlebte Fest dauernd in freundlicher ErinverE
zn erhalten.

Besonderen Dank auch den Lazarettwirten und $f!'
Wallungen, w-lche aus eigenen Mitteln ihren Kriegern ei«r
Werhnachtsbescherung bereitet haben.

Bsrd Ems . den 23. Dezember 1916.
Der Chefarzt . Der Garurfonälteste.

Dr. Baur, StavSarzt. v. Kajdacfy, Oberstleutnanta. D»

LautGrenehmigungdesHerrn Regierungspräsidenten
ist die

Amtsapotheke in Diez
an Wochentagen abends um 7 Uhr,

an Sonn - und Feiertagen nachmittags um 3 Uhr,

nur in dringenden Fällen ist dieNachtglocke zu benutzen.

Sihmffrr Hchlichkil llilzclrikilkli
Nachricht wo aufg,fangen erbitten

Gelir. Baltzer, Diez.

Stockfisch
emtfi hlt f.
Alber t Kauth, Sab

Dr- Zimmermännf^

Handelsschule
Cohleitz , [11#|

Hohenzollernstrasse 14g
Beginn eines neue«

Halbfahrskursus
am IO . Januar 1917
Naneres durch Prospekt

Die neuen Jahreskiass«
begi nnen am  17 . April 1947

75 000 Weber'sche
Hausbacköfen,

Kochherde mit Backofen
Uleischräucher

für Hau-schlachliMgku ui»,
w-isen deren Vorteile

Preislisten umsonst! sitz
tfrfte u größte Svetzolsabrl

Aut Weber. MtteibrnsmRW.

la Verbandwatte
alle Sorten Gaze u. Binden

sowie

Krankenpflege -Artikel
empfiehlt (6053

Adolf Merkel, Bin
Bf >ste Qualität . Billigste Preise.

GM ! mcki
vertäust che Villa, Wohn GeichW-
Haus kt. u. gr. Güter, Mühten ober
sonftia Anwisen Geschäfte zweK
Zuföhruiig an vorhandene M>
ter und Interessenten für Jmim>
dilien Seldstverkäufer schreibe«a»
den Vertag

Verkaufs -Markt
Frankfurt a. M.. Zeil 68.

Besuch erfolgt kostenlos.

Da mittlrrrM
in der Billa Quisisana
ist zu vermieten.
Heinr. Som mer,BodEmr.

Gesucht für f rt ein
Mädchen.

das bic «üche felllständig fü&rer*
fann mir nur besten ZeignW-

Fr . M . « echeadrrg. Diep̂,
guifennr.

Ein Mädchen
-um 1. Januar oder für spbG
gefucht Näheres rer '

Frau tkart FuchS. Diez

Willi Maurer
Schütze im Inf.-Regt . Nr. 132

im blühenden Alter von 203/. Jahren in Feindesland gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Familie Heinrich Maurer.
Dausenau , den 27. Dezember 1916.

[1358

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dass am 15.
Dezember unser treuer innigst geliebter guter Sohn und Bruder

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der
Krankheit und bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwie¬
germutter, Grossn utter und Urgrossmutter

Frau Elisabeth Segner Ww.
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen herzlichen Dank -

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Nievern , Mainz, Mers Merbeck,

den 27. Dezember 1916.
[13; 6

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme, die

uns aus Anlass des Hinscheidens unseres lieben Sohnes u. Bruders

Gerhard Schaefer
zugegangen sind, sagen wir unseren innigen Dank.

Kommerzienrat Wilh . Schaefer
und Familie.

Diez a. d. L, den 27. Dezember 1916.
fl 359

DllilksWilg.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil,

nähme beim Hinschetden meiner lieben Matter
sage ich tiefempfundenen Dank. Insbesondere
danke ich herzlich allen denen, die meiner Mutter
während ihrer Krankheit durch liebevolle Auf¬
merksamkeit erfreut haben.

Bad EmS, den 28. Dezember 1916.
Max Tietz.

[1357
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